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I. Einleitende Bemerkungen. 

In vorliegender Arbeit sollen die Ergebnisse einer Reihe von 
Spezialuntersuchungen der letzten Jahre in knapper Form mit¬ 
geteilt werden, um für gleichsinnige Untersuchungen eine Dis¬ 
kussionsgrundlage zu bilden. Je mehr man sich bei der Gliederung 
vorzeitlicher Schichten der Gegenwart nähert, um so kürzer wer¬ 
den die erfaßbaren Zeiträume, deren Gleichsetzung an Hand der 
Schichtfolgen möglichst exakte Definitionen erfordert. 

Seit der Erkenntnis der methodischen Bedeutung der soge¬ 
nannten „Zonenleitfossilien“ (s. 0 p p e 1 1856) erfreuen sich diese 
innerhalb einer phylogenetischen Reihe genau fixierten Formen 
steigender Beachtung. Für die größeren Zeiteinheiten werden in 
der Praxis meist bestimmte Tier- und Pflanzengruppen zur Charak- 
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teristik verwendet (z. B. Kambrium — Trilobiten, Silur — Grap- 
tolithen usw.). Im Tertiär wurde ursprünglich der Anteil rezenter 
Arten (Lyell 1833, p. 47) an der marinen Molluskenfauna zur 
Definition der Epochen herangezogen. Diese Methodik konnte im 
Alttertiär, wo die entsprechenden marinen Formen eine regionale 
Verbreitung haben, noch befriedigen. Im Jungtertiär stellten sich 
jedoch frühzeitig Schwierigkeiten ein. Die erforderlichen Marin¬ 
faunen treten im Pliozän nur auf begrenztem Raum, in den Rand¬ 
ländern des Mittelmeeres, typisch auf. Weite Kontinentalgcbiete 
haben keine marinen Faunen ab oberem Miozän geliefert. Es be¬ 
steht daher die Notwendigkeit, sich auf Kriterien zu stützen, die 
eine Korrelation der innerkontinentalen Schichtserien ermöglichen. 

Dementsprechend sind vornehmlich jene Tiergruppen heran¬ 
zuziehen, die, bei regionaler Verbreitung, komplizierte und dadurch 
unschwer determinierbare, dabei aber leicht modifizierbare und 
gleichzeitig erhaltungsfähige Organe besitzen. Allen diesen Anforde¬ 
rungen werden, wie erst kürzlich Stromer (1948) und Zapfe 
(1949 a) hervorgehoben haben, bloß die Landsäugetiere gerecht. Aus 
dem Jungtertiär wie aus dem Quartär sind Entwicklungsreihen be¬ 
kanntgeworden, die einer bestimmten Form den Wert eines Leit¬ 
fossils im modernen Sinne geben. Zu diesen meist endemisch bleiben¬ 
den Arten treten Einwanderer 1 , deren Bedeutung, sofern einmal das 
Entstehungszentrum und das erstmalige Auftreten bekannt sind, 
speziell für die Parallelisierung über weite Gebiete sehr groß ist. 
Daß die Ausbreitung dieser Formen, in der Regel mit geologisch 
faßbaren Ereignissen (z. B. Regressionen) zusammenfällt, erwei¬ 
tert bloß ihre Bedeutsamkeit. Gleichzeitig jedoch ermöglichen sie 
uns (als geologisch jüngste Elemente) das Alter von vorwiegend 
aus endemischen (autochthonen) Arten zusammengesetzten Fau¬ 
nen zu bestimmen, bei denen immer mit der Möglichkeit des Persi- 
stierens einzelner Arten (bei geeignetem Biotop) gerechnet wer¬ 
den muß. 

Beide (autochthone und allochthone) Elemente besitzen die 
theoretisch zu fordernden Voraussetzungen für stratigraphisch- 
chronologische Kriterien ersten Ranges und geben den Rahmen 
für weitere Detailgliederungen. Ihnen sind andere Korrelations¬ 
versuche unterzuordnen. Es wird daher zweckmäßig sein, die 
Grenzen einzelner Stufen nach dem Vorkommen von Säugetieren 
zu definieren und bei der Festlegung der Grenzen von Epochen 
entgegen anderen Versuchen die Säugetiere als wesentliche Fak- 

1 Das Gesagte ist in Hinblick auf die Verhältnisse in Europa zu ver¬ 
stehen. 
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toren zu berücksichtigen. Voraussetzung für erfolgreiche strati¬ 
graphische Verwertung der Säugetiere bleibt aber die genaueste, 
systematische Bestimmung des erfaßbaren Materials. 

II. Die Abfolge der jungtertiären Säugetierfaunen Europas und 
ihre Bedeutung für die Mio-Pliozän- und Plio-Pleistozän-Grenze. 

Während die miozäne Evertebratenfauna Europas infolge des 
gegen Ende dieser Epoche abnehmenden Salzgehaltes und durch die 
größere Formenmannigfaltigkeit eine feinere Gliederung zuläßt, 
ist die Säugetierfauna und da speziell die Landsäugetierfauna re¬ 
lativ einheitlich und durch örtliche Faktoren weitaus geringer be¬ 
einflußt. Diese Erkenntnis führte bereits E. Suess (1861, 1863) 
zu der Aufstellung der sogenannten drei Landsäugetierfaunen der 
Niederung von Wien, deren erste dem Zeitraum Burdigal—Sar- 
mat, die zweite dem Pannon und die dritte dem Jungpleistozän 
entspricht. Hat sich diese Gliederung zwar im Laufe der folgen¬ 
den Jahrzehnte wesentlich verfeinert (s. Tabelle I), so hat sie 
ihre Gültigkeit für das Miozän und Unterpliozän (Pannon) voll 
behalten, wenn auch beispielsweise die Vorstellung des abrupten 
Faunenwechsels an der Mio-Pliozän-Wende heute für den mittel¬ 
europäischen Raum nicht mehr aufrechtzuerhalten ist (T h e n i u s 
1949 a, p. 185). 

Die Ursachen des wiederholten Faunenwechsels liegen vor 
allem darin, daß wir zum Teil in direktem Zusammenhang mit 
dem geologischen Geschehen stehende Einwanderungswellen von 
Säugetierfaunen feststellen können, von denen eine mit Beginn 
des Burdigals und eine mit dem Pannon Europa erreicht. Die 
dritte, am Wiener Gebiet kaum verfolgbare Einwanderungswelle 
bezeichnet das Calabriano (vgl. Tabelle I). 

Sämtliche Invasionen verändern den Gesamthabitus der Fauna 
jeweils grundlegend, so daß man mit Recht (Matthew 1929) 
— um so mehr, als sich diese Faunenwellen über die ganze nörd¬ 
liche Hemisphäre verfolgen lassen und überdies auch mit rein 
geologisch faßbaren Erscheinungen zusammenfallen — diesem 
Kriterium den Vorzug gibt und die Oligo-Miozän-Grenze zwischen 
dem Aquitan und Burdigal, die des Mio-Pliozäns zwischen Sarmat 
und Pannon zieht 2 . Wie dies für letztere im einzelnen aussieht, 
darauf wird noch zurückzukommen sein. 


2 Vergleiche demgegenüber die in der französischen Literatur gebräuch¬ 
liche Terminologie, derzufolge das Pont (s. 1.) als Miocene superieur dem 
Miozän zugerechnet wird. 
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Tabelle 1. 

Übersicht über die Großgliederung des Jungtertiärs 
und Quartärs durch die Säugetiere. 


Konventionelle 

Bezeichnung 

Stufen nach dem 
Auftreten der 
Proboscidier 

Einwanderungswellen 

Jung-Pleistozän 

Elephas primi- 
genius 

3. Land-Säugetier¬ 
fauna nach Suess 

Einwanderung von 

Elephas, Equus, Leptobos usw. 

Alt-Pleistozän 

Elephas antiquus 
Elephas 
trogontherii 

Ältest-Pleistozän 
(Siziliano + 

Calabriano) 

Elephas 

meridionalis 

Astiano 

Mastodon 

arvernensis 

Einwanderung von 
Hipparion, Chilotherium usw. 

Piazentiano 

Pannon 

(Pont im weit. S.) 

Mastodon longi- 
rostris 

2. Land-Säugetier¬ 
fauna nach Suess 

Sarmat 

Mastodon 

angustidens 

1. Land-Säugetier¬ 
fauna nach Suess 

Einwanderung von 
Mastodon, Dinotherium, Anchitherium 

Torton 

Helvet 

Burdigal 





So erscheinen im Burdigal Europas erstmalig die Probosci- 
dier 3 mit den Genera Mastodon und Dinotherium, ferner die Equi- 
den mit Anchitherium, geweihtragende Cerviden (Stephanocemas) 

3 Das von E h i k (1930) in das Aquitan versetzte Vorkommen von 
Prodinotherium in Kotyhäza (Ungarn) gehört nach 0 s b o r n (1936) dem 
ßurdigal an. 
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und Lagomeryciden (Lagomeryx, Procervulus), Ursiden (Hemi- 
cyon, Ursavus), Suiden (Listriodon) usw., die sich wesentlich von 
den autochthonen Elementen unterscheiden. 

Daß einzelne Gruppen und Arten erst im Laufe des Miozäns 
in Europa erscheinen, sei hier bloß erwähnt (s. Thenius 1949 b, 
p. 160) und ist für die Untergliederung von Wert. ( Pliopithecus 
— Helvet; Tragocerinen und Anthropomorphen im jüngeren 
Miozän). 

Als Gesamtes betrachtet, trägt die miozäne ■— nach Mastodon 
angnstidens „angustidens- Fauna“ bezeichnete — Säugetierfauna 
einen auf warmes Klima hinweisenden Wald- oder Sumpfwald¬ 
charakter. Als typische Elemente seien bloß erwähnt: Mastodon 
(Bunolophodon) angustidens , Anchitherium aurelianense, Dino- 
therium bavaricum, Chalicotherium grande, Dicerorhinus sansa- 
niense, Dicroceros elegans, Listriodon splendens } Hyotherium 
soemmeringi und Palaeomeryx (vgl. Tabelle VI). 

Eher noch wesentlicher als das Erscheinen der burdigalen 
Faunen welle, deren Alter durch das Auftreten in basalen marinen 
Burdigalschichten Frankreichs gegeben ist, ist das Auftauchen 
von Hipparion in Europa und die damit verbundene Frage der 
Mio-Pliozän-Grenze (vgl. Schlosser 1907, T e i 1 h a r d und 
S t i r t o n 1934, Stromer 1937, v. Koenigswald 1939, 
Pilgrim 1941). 

Eng verknüpft ist damit einerseits die Frage der Altersstel¬ 
lung der Congerienschichten des Wiener Beckens, für die in der 
bisherigen Literatur alle nur möglichen Deutungen erwogen wor¬ 
den sind (vgl. J e k e 1 i u s 1943) und deren Diskussion über den 
Rahmen dieser Arbeit hinausgehen würde, andererseits die Defini¬ 
tion des Begriffes Sannat. 

Wie bereits v. Koenigswald (1939, p. 239) mit Recht her- 
vorhebt, ist Hipparion bisher noch nie mit einer rein sarmatischen 
Säugetierfauna vergesellschaftet angetfoffen worden 4 . Diese Fest¬ 
stellung veranlaßte v. K o e n i g s w a 1 d, sämtliche bisher noch als 
Miozän betrachtete Vorkommen dem Unterpliozän zuzuordnen. 
Dem steht die Tatsache gegenüber, daß in den letzten Jahren 
typische Hipparionenfaunen im Cherson, dem südrussischen Ober- 

4 Für das Vorkommen in der oberen Süßwassermolasse vom Höwenegg 
(T o b i e n 1938) konnte bereits festgestellt werden, daß die einzige bisher 
spezifisch bestimmbare Begleitform Miotragocerus pannoniae (eine typisch 
unterpliozäne Art) ist (s. T h e n i u s 1948, p. 209, 1949a). Damit ist das letzte, 
für Vorkommen von Hipparion im Miozän sprechende Argument entkräftet, 
da die Hipparionenfaunen im Cherson O-Europas dem basalen Pannon ent¬ 
sprechen. 
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sarmat, wie bei KüQtikgekmece (M a 1 i k u. Nafiz 1935) 3 , Mar¬ 
marameer (Arabu 1916) und Eldarsteppe (A 1 e x e j e w 1930) 
bekanntgeworden sind (vgl. Sinzow 1900). Sämtliche dieser 
Faunen besitzen die für Pikermi charakteristische Zusammen¬ 
setzung, so daß durchaus von einer Pikermifauna (vgl. Thenius 
1949 a) gesprochen werden kann. Da nun kaum anzunehmen ist, 
daß, wenn die aus dem Osten über Sibirien (z. B. Pavlodar) kom¬ 
mende Hipparionfauna im Cherson bereits Osteuropa erreicht 
hatte, nicht auch bis an die atlantische Küste vorgestoßen ist 6 , 
kann das südrussische Obersannat nicht dem Sarmat des Wiener 
Beckens bzw. dem mitteleuropäischen Miozän, dem bisher jegliche 
Anzeichen vom Auftreten von Hipparion fehlen, äquivalent sein 
(vgl. Vir et 1945). Diese Überlegung, die praktisch nur durch 
einen Fund von Hipparion in miozäner Säugetierfauna widerlegt 
werden kann, wird durch die neueren geologischen und faunisti- 
schen Ergebnisse (Evertebraten) bestätigt. 

Diesem, die Vollgliederung des südrussischen Sarmats und 
deren Äquivalente im Wiener Becken betreffenden Problem kommt 
unter den, die Parallelisierung interkontinentaler Schichtpakete im 
Jungtertiär betreffenden Spezialfragen in Anbetracht der Festlegung 
der Mio-Pliozän-Grenze besondere Bedeutung zu (s. Tabelle II). 

1. Grundsätzlich damit verknüpft ist die Frage, ob im Wiener 
Becken zwischen Sarmat und Pannon (Congerienschichten) eine 
kontinuierliche Schichtfolge besteht oder ob Schichtlücken vor¬ 
handen sind. 

Revisionen der Evertebratenfaunen des Pannons und Sarmats 
(Papp 1948 u. 1949) im Wiener Becken ergaben, daß alle Voraus¬ 
setzungen für eine kontinuierliche Schichtfolge im Beckeninneren 
für den angegebenen Zeitraum vorhanden sind, was sich völlig 
mit dem geologischen Befund (vgl. z. B. Janoschek 1943. 
p. 47) deckt. Daraus ergibt sich, daß die Äquivalente des südrus¬ 
sischen Sarmats im Wiener Becken ausgebildet sein müssen. 

2. Da die Fauna des südrussischen Volhyns im Wiener Becken 
vertreten ist und die Äquivalente des Pont (s. str.) im mittleren 
Donaubecken, zu denen im Wiener Becken die Zonen F, G und H 
des Pannons (s. Papp 1948) gehören, im wesentlichen festliegen, 
müssen die zwischenliegenden Schichten dem südrussischen Bes- 
sarab, Cherson und Mäot entsprechen. 

5 Nach C h a p u t (1936, p. 257) Mäot! 

0 Selbst wenn man bloß mit einer jährlichen Verbreitung von 3 km 
rechnet, müssen die Hipparionen nach ungefähr 1000 Jahren, einem durch 
geologische Methoden nicht erfaßbaren Zeitraum, die europäische Atlantik¬ 
küste erreicht haben. 



Tabelle II. 


Parallelisierung von Sarmat und Pannon des Wiener Beckens und Südrußlands 

und die Mi o-Plioz än-Grenze. 


Wiener Becken 


Südrußland 


Ph 


£ 


3 

0)02 


H 


G 


D 


Süßwasserfauna 
Verarmte Fauna des 
Halbbrack 


Ältere Halbbrackfazies 
mit großen Congerien, 
Melanopsiden 
und Limnocardien 


Verarmungszone 

Mactraschichtcn 

Ervilienschichtcn 

Rissoenschichten 


Transgressiv 
optim. Regression 
Regressiv 


Transgressiv 


optimale 

Regression 


Beginnende 

Regression 


Transgression 


£ 

Fh 

d 

cn 


Fauna vom Typus der jüngeren 
Halbbrackfazies 


Fortschreitende Aussüßung 
Transgression mariner Faunenelemente 


Cherson s. str. 
Rostov 


Bessarab 


Volhyn 


Verarmte endemische Fauna 
Starker Süßwassereinfluß 


Auftreten zahlreicher 
neuer Arten 


Artenbestand des 
Normalbrack wie im 
Wiener Becken 
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3. Das Bessarab ist in Südrußland durch das Neuauftreten zahl¬ 
reicher Arten ausgezeichnet, denen westlich der Karpathen kein fau- 
nistisches Äquivalent gegenübergestellt werden kann, da die Fauna 
im mittleren Donaubecken damals eine andere Entwicklung nahm. 
Ferner fehlt das Cherson ebenfalls in seiner typischen Ausprägung 
im mittleren Donaubecken, so daß andersgeartete Äquivalente vor¬ 
handen sein müssen. Da somit faunistisch eine direkte Paralleli¬ 
sierung nicht durchführbar ist, muß diese an Hand anderer Kriterien 
erfolgen. Schon im Bessarab macht sich in Südrußland eine regres¬ 
sive Tendenz bemerkbar, die im Cherson ihr Optimum erreicht. 

Das Mäot dagegen beginnt mit einer Transgression mariner 
Faunenelemente, die jedoch nicht das mittlere Donaubecken er¬ 
reichten. Setzt man Trans- und Regressionen im Wiener Becken und 
in Südrußland gleich — als Auswirkungen von Faktoren regio¬ 
naler Natur —, so werden die Äquivalente des Cherson an die 
Basis des Pannons gedrängt. Damit kommen wir zur Definition 
des Begriffes Sarmat, die von E. Sueß (1866, p. 232) in klas¬ 
sischer Klarheit geprägt wurde: „Um nun einen solchen Gesammt- 
namen zu besitzen, werde ich künftighin in Einverständnis mit 
dem, um die Kenntniß der östlichen Fortsetzungen so verdienten 
Herrn B a r b o t de Marny, diese gesammten Ablagerungen, 
nämlich unsere Cerithienschichten sammt dem Hernalser Tegel, 
als die ,sarmatische Stufe' bezeichnen, und jene östliche 
Fauna, zu welcher Mactra poclolica, Donax lucida u. s. f. gehören, 
die sarmatische Fauna nennen.“ 

Es erübrigt sich zu betonen, daß das Sarmat somit für das 
Wiener Becken aufgestellt wurde und für eine Fauna mit Mactra 
podolica (im Sinne von M. Hoernes 1870 non E i c h w a 1 d 
1856), Donax lucida und anderen Arten des Yolhyns gilt, wobei 
Arten des Bessarab Sueß 1866 wohl bekannt waren, nicht aber 
jene des Cherson. Daher besteht kein nomenklatorischer Zwang, 
das von Andrusov (1899) aufgestellte Cherson beim „Sarmat 
Sueß 1866“ und damit beim „Miozän“ im Sinne der mitteleuro¬ 
päischen Gliederung des Jungtertiärs (vgl. J e k e 1 i u s 1943, 
p. 208 ff.) zu belassen. 

Andererseits besteht keine Schwierigkeit, das Cherson als 
basale Stufe dem Pannon einzuordnen 7 . 

7 Durch die Annahme von S t r a u s s (1943, p. 98), daß das Cherson 
bloß eine Fazies des Mäot darstelle, gelangt Veit (1943, Tabelle p. 28, 
p. 30) praktisch zum gleichen Ergebnis. Gleichzeitig entspricht dies weit¬ 
gehend dem von Janoschek (1943, p. 50) vertretenen Standpunkt, daß 
das höhere Sarmat Südrußlands dem unteren Pliozän Mitteleuropas gleich¬ 
zusetzen ist (s. auch V i r e t 1945, p. 363). 
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Gleichzeitig mit Hipparion gracile treten im basalen Pannon 
Mastodon longirostris 8 , Aceratherium incisivum, Chalicotherium 
goldfussi, Euprrox dicranocerus, Dicerorhinus schieier machen, 
Tapirus priscus, Hyotherium palaeochoerus 8 , Miotragocerus pan- 
noniae usw. auf, Formen, die als deutlich evoluiertere Nach¬ 
kommen der heimischen Miozänfauna anzusehen sind und be¬ 
weisen, daß Hipparion auch den Beginn der zweiten Landsäuge¬ 
tierfauna der Niederung von Wien — den longirostris- Horizont — 
kennzeichnet. 

Die Verschiedenartigkeit der unterpliozänen Säugetierfaunen 
des Wiener Beckens, von Eppelsheim, von Charmoille usw. und 
jenen von Pikermi, Veles, Samos usw. erklärt sich aus der da¬ 
maligen Landschaft (vgl. K 1 ä h n 1931). Ein Vergleich von sicher 
chersonischen, mäotischen und pontischen (s. str.) Wirbeltier¬ 
faunen läßt im Verein mit den mäotischen und pontischen 10 
Säugetierfaunen der Congerienschichten des Wiener Beckens 
(Zapfe 1949b, Thenius 1950) erkennen, daß die bisher rein 
altersmäßig gedeuteten Unterschiede zwischen mäotischer und 
pontischer Säugetierfauna im wesentlichen fazieller Natur sind 
und unabhängig vom geologischen Alter eintreten können 11 . 

Aus diesem Grund empfiehlt es sich, die Bezeichnung Pikermi- 
fauna für die unterpliozänen Säugetierfaunen Mitteleuropas zu 
vermeiden (Thenius 1949 a) und an seine Stelle Hipparion- 
Faunen zu setzen. 

Über dem longirostris -Horizont folgt der durch eine Trans- 
gression im Marin gekennzeichnete arvernensis-MorvLont, der dem 
Piazentiano-Astiano entspricht. Die Säugetierfauna, deren wesent¬ 
liche Elemente Mastodon (Anancus) arvernensis, Mastodon (Zy- 
golophodon) borsoni, Hipparion crassum, Dicerorhinus megarhinus, 
Dolichopithecus ruscinensis, Sus (Propotamochoerus) minor, Cer- 
vus pardinensis , Ursus böckhi und Parabos boodon darstellen, ent¬ 
spricht einer verarmten Pannonfauna und besteht vorwiegend aus 

8 Da Mastodon longirostris auch im südrussischen Cherson auftritt, 
müßte, um den Begriff des Zoftgwostfns-Horizontes zu wahren, schon allein 
aus diesem Grund die Mio-Pliozän-Grenze vor dem Cherson gezogen werden. 

9 Das bei Sickenberg (1929, p. 74) zitierte E. palaeochoerus ist 
Conohyus simorrensis, wie derselbe Autor bereits 1934 (in Pia u. Sicke n- 
b e r g) feststellt. Der Schädel aus dem Münchner Flinz stammt nach 
Stromer (1940, p. 11) aus den unterpliozänen Schweißsanden. 

10 Deren pontisches Alter durch Mastodon grandincisivum belegt ist 
(vgl. Schlesinger 1922). 

11 Siehe besonders Kretzoi (1941, Tabelle), der eigene, scharf um¬ 
grenzte Stufen herausanalysiert. 
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Waldformen und deutet zusammen mit der Pflanzenwelt auf ein 
subtropisches Klima. Sie findet sich in Montpellier in marinen 
Schichten (Astiano), die eine diesbezügliche Parallelisierung er¬ 
möglichen. 

Darüber folgt der durch Einwanderer charakterisierte, nach 
den klassischen Fundstellen in Italien Villafranchien bzw. Val- 
darnien und Arnien benannte Schichtenkomplex, der dem marinen 
Calabriano entspricht, dessen Gleichsetzung nicht bloß durch die 
chronologische Abfolge, sondern auch über die marinen Crag- 
bildungen Ostenglands möglich ist und nicht zuletzt den Unter¬ 
suchungen von Heller und Kormos über die Mikromammalier, 
die sich hervorragend zur Stratifizierung eignen, zu verdanken 
ist (vgl. auch Anhang). 

Mit dieser neuen (dritten) Einwanderungswelle gelangen erst¬ 
mals die Genera Elephas (Archidiskodon) mit A. planifrons und 
meridionalis } Equus mit E. (Allohippus) stenonis } Leptobos mit 
L. etruscus, Canis mit C. arnensis, etruscus, Nemorhoedus mit 
N. meneghini , um nur die wichtigsten aufzuzählen, nach Europa, 
während noch Mastodon arvernensis und borsoni, Dicerorhinus 
megarhinus , Tapirus arvernensis , Agriotherium und Hippanon sp. 
als echte Tertiärrelikte einige Zeit daneben existieren. 

Damit kommen wir zur Erörterung der Plio-Pleistozän-Grenze. 
Während, wie neuerdings Schaffer (1948, p. 48), Zeuner 
(1946), Pilgrim (1944) und Cooke (1948) die Untergrenze des 
Quartärs über dem Villafranchiano, d. h. v o r dem Siziliano 
ziehen, ist sie nach Fuchs (1879), Haug (1911), Matthew 
(1929), H o p w o o d (1935, 1937), C o 1 b e r t (1935), Mottl (1941) 
und Movius (1949) vor das Villafranchiano (= Calabriano) zu 
legen, wobei für erstere der Beginn der Eiszeiten bzw. die am 
Locus typicus zwischen Calabriano und Siziliano vorhandene 
Diskordanz, für letztere die Säugetierfauna maßgebend waren. 
Schreuder (1945) hingegen läßt sie zwischen dem sogenannten 
Lower- und dem Upper-Villafranchian, Stromer (1937, p. 12) 
nach unserer Parallelisierung vor dem Mindel-Glazial verlaufen. 

Des besseren Verständnisses halber seien nun einige Be¬ 
merkungen allgemeiner Natur vorausgeschickt: 

Von dem Gesichtspunkt ausgehend, daß dem Stadial durch 
die Anhäufung von Eismassen an den Polkappen und den Fest¬ 
ländern in den Weltmeeren eine Tieferlegung des Meeresspiegels 
entspricht, hat A. Penck (1936) die Worte geprägt: „Eiszeiten 
sind Zeiten der Regressionen, Zwischeneiszeiten solche der Trans- 
gressionen.“ 
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Die Bedeutung der eustatischen Spiegelschwankungen wird 
angesichts der weiten Verbreitung der einzelnen Strandterrasssen 
auf verschiedene Meeresbecken heute allgemein anerkannt. Sie ist 
für das Mittel- und Schwarzmeergebiet besonders von Blanc 
(1937 usw.) und Pfannenstiel (1944) zu einem Vergleich der 
marinen Schichtfolge mit den Eiszeiten herangezogen worden. 
Ähnliche Gesichtspunkte leiteten K r e t z 0 i (1941) bei seiner 
Stratifizierung des Quartärs. 

In der Nordsee und im Mittelmeer deutet das erste Auftreten 
der „nordischen“ Gäste eine Änderung der klimatischen Verhält¬ 
nisse an (vgl. E. S u e ß 1885, I., p. 432 ff.). Dieses fällt im Mittel¬ 
meer in das dem Astiano auflagernde Calabriano, in jenen Zeit¬ 
raum, in dem, wie schon erwähnt, erstmalig Equus 12 samt seiner 
Begleitfauna auf tritt. In der Nordsee erscheinen die arktischen 
Zuwanderer im Red Crag (vgl. M 0 v i u s 1949). 

Während die Ablagerungen in den Randgebieten des Mittel¬ 
meeres den unmittelbaren Zusammenhang zwischen nordischen 
marinen Einwanderern und dem Erscheinen der Landsäugetier¬ 
fauna aus faziellen Gründen nicht erkennen lassen, sehen wir 
an der ostenglischen Crag-Serie, daß das erste häufigere, einen 
Günzhochstand (Günz I) anzeigende Auftreten arktischer Elemente 
etwas später einsetzt als die Einwanderungswelle der Landsäuge¬ 
tierfauna, die schon im Older Red Crag (Waltonian) 12a durch 
Archidiskodon planifrons 13 vertreten ist. 

Diese Einwanderungswelle, die eine weitgehende „Moderni¬ 
sierung“ der Fauna zur Folge hat, ist durch ihr Erscheinen mit 
Beginn des Calabriano altersmäßig genau fixiert. Dadurch, daß 
sich diese Grenze über ganz Eurasien und Nordamerika verfolgen 
läßt, wird es sich empfehlen, die untere Kante des Quartärs mit 
dieser faunistisch so markanten Grenze zusammenfallen zu lassen, 

12 Wie wir heute wissen, ist Equus in Nordamerika entstanden und 
von dort her über Ostasien nach Europa eingewandert. So lange dies noch 
nicht feststand und mit einer etwaigen Herkunft von einer eurasiatischen 
Hipparion- Art gerechnet werden mußte, war die stratigraphische Bedeutung 
dieser Gattung wesentlich beeinträchtigt. 

12a Nach Movius (1949) erstmalig im basalen Newer Red Crag. 

13 Archidiskodon planifrons bezeichnet, wie einerseits sein Vorkommen 
in Europa, andrerseits im Pinjor-Horizont der indischen Siwaliks vermuten 
läßt, auf primärer Lagerstätte basales Villafranchien. Zugleich mit ihm 
erscheinen Equus, Leptobos etc. Im Gegensatz zu der üblichen Auffassung, 
A. planifrons sei in Indien entstanden und von dort her nach Europa ein¬ 
gewandert, sieht 0 s b 0 r n (1942, p. 948) auf Grund primitiver Archidis- 
kodonformen (A. subplanifrons, A. proplanifrons ) im Pliozän (im alten 
Sinne) S-Afrikas, Afrika als Entstehungs- und Herkunftsland an. 
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was erstmalig Th. Fuchs (1879) durchführte 14 . Um so mehr, als 
die damit zum Pleistozän gereihten Faunen durch die Einwande¬ 
rung ein wesentlich moderneres Gepräge besitzen als die voran¬ 
gehenden des Piazentiano-Astiano, wodurch dem Inhalt und der 
Priorität des Begriffes Quartär 15 Rechnung getragen wird. Wenn¬ 
gleich diese Grenze nicht mit jener des Auftretens arktischer 
Elemente, d. h. mit einem Günzhochstand, völlig zusammenfällt, 
ist dennoch zur Genüge wahrscheinlich gemacht, daß das Cala¬ 
briano einer frühen Vereisungsperiode, nämlich der Günzphase, 
wie unten noch erläutert werden soll, äquivalent ist. 

Nach Pilgrim (1944, p. 33) soll eine derartige Paralleli¬ 
sierung aus dem Grund nicht möglich sein, weil „it leaves too 
little time for the great change between the Pinjor (= Villa- 
franchien) and Narbada (= nicht älter als Mosbachien) horizon“. 
Ferner kommt Pilgrim auf Grund der Parallelisierung des 
Bain-Boulder-Conglomerats 15a mit dem Günz einerseits, der zum 
Teil ebenfalls für Günz sprechenden Red-Crag-Serie mit dem 
Villafranchien andererseits zu dem Ergebnis, diese Vereisung sei 
in Europa und Asien entweder nicht gleichzeitig oder Archidis- 
kodon planifrons habe England erst wesentlich später erreicht als 
Italien und Frankreich. Zeuner (1937, p. 142) wieder paralleli- 
siert die Cromer Forest Beds mit Mauer und Mosbach und reiht 
diese Ablagerungen (mit S o e r g e 1) dem ersten Interglazial ein. 
Auf Grund der Mikromammalier sind die Cromer Forest Beds 
(Lower bis Upper Freshwater Beds) jedoch älter als Mosbach 
(Hauptfauna), Mauer und damit auch Hundsheim (vgl. Heller 
1936), die bereits ins Mindel-Riß-Interglazial bzw. ausgehende 
Mindel fallen (s. Tabelle III). 

Immerhin ergibt sich, und das verdient als wesentlich fest¬ 
gehalten zu werden, die Tatsache, daß das Günz als Gesamtphase 
dem regressiven Calabriano entspricht (vgl. S. 777). 

Die weitere Korrelation des marinen Profils unter besonderer 
Berücksichtigung der Ergebnisse von Blanc und Pfannen¬ 
stiel im Mittelmeergebiet zeigt weiter, daß das Siziliano mit 
seiner transgressiven Tendenz im Günz-Mindel-Interglazial ein- 

14 Wie Schindewolf (1935) anläßlich der Diskussion der Devon- 
Karbon-Grenze mit Recht hervorhebt, ist bei derartigen Grenzziehungen 
nicht umkehrbaren Vorgängen in der Entwicklung des 
Lebens der Vorzug zu geben vor solchen anorganischer, umkehrbarer 
und wiederholbarer. 

15 Vgl. Desnoyer (1829). 

15a Mit de Terra u. Teilhard (1936) parallelisieren wir die 
Boulder-Conglomerats mit dem 2. Glazial (= Mindel in den Alpen). 
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Tabelle III. 

Versuch der Parallelisierung der Wirbeltierfundstellen des Ältest- und 
Altquartärs auf Grund der Mikromammalia. 


Glaziale und 
Interglaziale 


Crag- und 
Forest-Bed Serie 


Stufen¬ 

bezeichnungen 


Wichtige 

Wirbeltierfund¬ 

stellen 


Verbreitung einzelner 
Kleinsäuger 


Quartärgrenze 
nach einzelnen 
Autoren 


Mindel-Riß 

Interglazial 


Boulder Clay 


Min de 1- 
glazial 


Arctic Fresh- 
water Beds 

Leda mvalis Beds 


Günz-Mind el 
Interglazial 


Upper Fresh-, 
water Beds 

Forest Bed 
Lower Fresh- 
water Beds 
Shelly Crag 


£ O “ 


P-I 


O 


II. 

G ü n z gl a z i a 1 

Ol T 

03 A* 


Weybourne Crag 
Chillesford Crag 
Norwich Crag 

Ne wer Red Crag 
Older Red Crag 


o «3 

§p 

f-H ^ 


c3 “ 
02 • 
zn m 


o 


Hundsheim 

Mosbach 

Mauer 

Jockgrim 
Brasso 
Süßenborn 
Var b erg 
Gombaszög 

Nagyharsanyberg 
Sackdilling 
Püspökfürdö 
St. Prest 
Gundersheim 
Beremend 
Villany, Csarnota 


Tegel en 
Seneze, Perrier 
Laaerbergterrasse 
Chagny, Val d’Arno 
Vialette 
? Malusteni 


CQ ( 

C l 3 _2 CO 
03 IOJ3 0"i 

O o O rt S 

3t B* * | 

=$ <j < 


I I 
1 I 


03 o 
® o 


•2, >> 
11 


o ^ 

Sb 

P4 


O Oh 

a & 


Hinton, Kormos 


Heller, Gromov 


Stehlin, Geikie 


Pilgrim, Zeuner 
Wiegers 


Schreuder 


Kretzoi, Hopwood, 
Colbert, Fuchs, 
Haug, Matthew 
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setzt, während die Tyrrhenische Stufe II, und zwar die 15-m-Ter- 
rasse mit der ausgesprochen wärmeliebenden Strombus-bubonius- 
Fauna, in das Mindel-Riß-Interglazial gestellt werden muß. Die 
faunistische Einstufung der englischen Crag-Serie führt zu einer 
Parallelisierung mit dem Villafranchien, das, wie schon betont, 
dem Calabriano gleichzusetzen ist, während die Cromer Forest 
Beds (inklusive Arctic Freshwater Beds), als das in der Literatur 
in wechselndem Umfang gebräuchliche Cromerian, dem 1. Inter¬ 
glazial und dem beginnenden Mindel zu parallelisieren v'ären, 
an das sich das Mosbachien anschließt, dessen typische Fauna dann 
im Gegensatz zur S o e r g e 1 sehen Deutung dem Mindel-Riß- 
Interglazial einzureihen ist. 

Diese auf chronologisch-faunistischen Kriterien basierende 
Überlegung wird durch die neueren terrassenmorphologischen Be¬ 
funde an den ungarischen Flußschotterterrassen bestätigt (s. 
Mottl 1942). 

Wie aus diesen Andeutungen, sowie der in der Tabelle VI 
gegebenen Übersicht hervorgeht, läßt die Säugetierfauna des 
älteren Quartärs nur in dem etappenweisen Erlöschen tertiärer 
und sonstiger wärmeliebender Arten Spuren der Eiszeiteinwir- 
kung erkennen 10 . Demgegenüber zeigen die Floren (mit ihren 
standortsgebundenen Elementen) zu Beginn des Villafranchien 
deutlich „nordischen“ Einschlag (vgl. Movius 1949, p. 384 und 
387), der jedoch bald wieder einer für gemäßigtes Klima sprechen¬ 
den Flora weicht (s. a. G a m s 1935). Bei den Säugetieren als 
wanderungsfähigen Elementen ist es daher auch verständlich, 
wenn selbst in der dem (? beginnenden) Riß entsprechenden Hoch¬ 
terrasse noch ein Hippopotamiis-Yimä in der Schv r eiz 16a möglich 
ist (der, selbst w r enn man heterochron-allochthone Lagerung an¬ 
nehmen will, aus dem Mindel-Riß-Interglazial entstammen muß) 
(s. Stehlin 1923). Andererseits erscheint auch das Vorkommen 
von Hippopotamus im Altquartär von Mosbach und Jockgrim 
(S o e r g e 1 1925) und bei Karlsruhe (Heller 1939) nicht ver¬ 
wunderlich. 

10 Das sporadische Auftreten von Rcingifer und Ovibos in Süßen¬ 
born usw. ist an sich kein Beweis für ein Glazial, da einerseits, w r ie auch 
S o e r g e 1 (1939, p. 835) hervorhebt, bereits kalte Winter ein Zuwandern 
aus dem Norden veranlaßt haben können, andrerseits ihre Stenothermie zur 
damaligen Zeit nicht erwiesen ist. Über das Problem der „nordischen“ Ele¬ 
mente, auf das in diesem Rahmen nicht näher eingegangen werden kann, 
vgl. ferner Ehrenberg (1932). 

10 n Neuerdings wird allerdings die Herkunft desselben bezweifelt (vgl. 
Hescheler u. Kuhn 1949, p. 177, Fußnote). 
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Mit dem Höhepunkt der Rißeiszeit verschwinden jedoch die 
letzten wärmeliebenden Arten aus Mitteleuropa vollkommen 
(. Hippopotamus, Archidiskodon meridionalis, Rhinoceros etruscus, 
Epimachairodus ), nachdem bereits die Klimaverschlechterung’ 
des Mindelglazials Formen wie Macaca, Bolichopithecus und Sus 
strozzi in Mitteleuropa zum Erlöschen gebracht hatte. Ab dem Riß 
machen sich die borealen Elemente immer stärker bemerkbar, um 
in den verschiedenen Wünnvorstößen zu dominieren, wie vor¬ 
nehmlich die jüngeren Lößfaunen erkennen lassen. 

III. Die Altersstellung der Donauterrassen im Raum von Wien und 
ihre Bedeutung für die untere Quartärgrenze. 

Aus der durchschnittlich 100 m über dem heutigen Donau¬ 
spiegel liegenden Laaerbergterrasse (s. Hassinger 1905, 
Schaffer 1906) wurde durch Schlesinger (1913) u. a. 
ein Zahn als Elephas planifrons beschrieben 17 ), der wohl alter¬ 
tümlicher zu sein scheint als der etwas spezialisiertere Elephas 
(Archidiskodon) meridionalis, doch gleichzeitig, wie Osborn 
(1942, p. 861) mit Recht hervorhebt, Anklänge an Elephas anli- 
qnus zeigt. Da, wie schon oben betont, A. planifrons ein An¬ 
gehöriger der Valdarnofauna ist, kann die Anlage der Laaerberg¬ 
terrasse und die Ablagerung der Schotter nur als Folge eines 
mehr oder weniger stark ausgeprägten frühen Glazials an¬ 
gesprochen werden, das, wie noch gezeigt werden soll, mit dem 
Giinz zu parallelisieren ist. 

Damit wäre eine weitere Verbindung der Glazialchronologie 
mit der Abfolge der Entwicklung des Mittelmeeres gegeben, die 
das Gesamtbild eines Zeitraumes abrunden, in dem starke klima¬ 
tische Differentiationen zur Bildung verschiedenartiger Sedimente 
führten. Die dadurch aufgezeigte Alterseinstufung und Korrela¬ 
tion der übrigen Flußterrassen von Wien wird jedoch durch die 
Untersuchungen an den ungarischen quartären Flußterrassen in 
hervorragender Weise bestätigt und ergänzt. 

Wie gesagt, kommt für die älteste Donauterrasse im Gebiet von 
Wien, die Laaerbergterrasse, nur Günz in Betracht. Vom rein 
geologischen Befund ausgehend ergibt sich, daß sich die Laaer- 
bergschotter diskordant über sannatische, unter- und oberpannone 

Reste von Hipparion crassum aus über dem Pannontegel liegenden 
Schottern am Wienerberg (Wien X) lassen vermuten, daß im Gebiet um 
Wien das jüngere Pliozän (arvernensis- Horizont) als Schotter entwickelt 
war (vgl. Ungarn) und heute durch die Praelaaerbergerosion in der Regel 
nicht mehr vorhanden ist. 


53* 
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Sedimente leg’en, der fehlende Zeitabschnitt nach unserer Deu¬ 
tung’ daher dem jüngeren Pliozän (arvernensis-HovvLoni) gleich- 
zusetzen wäre. Auf Grund ähnlicher Überlegungen gelangt S z a- 
deczky-Kardoss (1938, p. 149) zum gleichen Ergebnis: 
„In Kenntnis der wahren Dimensionen des Hiatus und der vor- 
laaerbergischen aber nachpontischen Schotter z. B. im Hunds- 
heimer Gebirge müssen wir aber die Laaerbergschotter in den 
möglichst hohen Horizont, also etwa in das basale Oberpliozän, 
verschieben“ 18 . 

Für die Arsenalterrasse liefert Hippopotamus pentlandi nur 
insofern einen Anhaltspunkt, als — nachdem die von Schle¬ 
singer (1913, p. 723) verfochtene und seither immer wieder 
zitierte Auffassung vom pliozänen Alter dieser Form nicht mehr 
aufrechtzuerhalten ist — diese Form eher für mittleres als älteres 
Pleistozän spricht (s. Vaufrey 1929). 

Gleichzeitig ist uns durch die von Mottl (1942) aus der. 
der Arsenalterrasse höhenmäßig entsprechenden Burgterrasse vom 
Värberg in Budapest beschriebene Säugetierfauna eine Fixierung 
der Arsenalterrasse ermöglicht, die durch die neuerdings durch 
Sieber (1949) signalisierte Säugetierfauna vom Laaerberg be¬ 
stätigt wird. „Das Alter der Terrasse IV oder ,Burgterrasse‘ wird 
im Rahmen des Altplistozäns durch die Säugetierfauna von Buda- 
pest-Värberg genau fixiert. Im Vergleich mit den in- und aus¬ 
ländischen Angaben kann diese Fauna als älteres Mosbachien 
(= Mindel), kurz als der trogojithern-Konzont angesehen wer¬ 
den.“ (Mottl 1942, p. 121.) Wie aus den Angaben von Sieber 
(1949, p. 6) hervorgeht, stammt die Säugetierfauna vom Laaerberg 
aus einem im Liegenden einer mächtigen Rotlehmlage aus Schot¬ 
tern, feinen Sanden und Löß zusammengesetzten Sediment¬ 
verband, der Laaerbergschotter überlagert. Wie im folgenden noch 
ausgeführt werden wird, ist die mächtige Verlehmungszone der 
Löwyschen Ziegelei des Laaerberges dem Mindel-Riß-Interglazial 
gleichzusetzen (vgl. Kümel 1936, 1938), so daß die aus dem 
im Liegenden befindlichen älteren Löß stammende Säugetierfauna 
vom Laaerberg wegen des Fehlens von Kaltformen bloß einem 
Mindel-Interstadial angehören kann, sofern man dem Mindel 
richtigen Glazialcharakter zuerkennen will. 

Demnach kann die Laaerbergterrasse bloß dem Giinz gleich¬ 
gesetzt werden. 

Für die Alterseinstufung der Donauterrassen im Gebiet von 
Wien muß ferner als eine der wesentlichsten neuen Erkenntnisse 


18 Oberpliozän im alten Sinn (= Calabriano = Ältestquartär). 
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die von H. K ü p p e r gemachte Beobachtung gelten, daß sich 
zwischen dem Niveau der Inneren Stadt—Simmeringer Terrasse, 
die bei Schwechat ihre Fortsetzung am Kellerberg und beim Kugel¬ 
kreuz findet, und der Praterterrasse, worauf Kaiser-Ebersdorf und 
Albern liegen, eine Terrasse einschiebt mit den Orten Schwechat 
und Mannswörth. Sie liegt etwa 3—4 m über dem Alluvium der 
Praterterrasse und hat ihren Steilrand zwischen der Thurnmühle 
bei Schwechat und Mannswörth entlang des Kalten Ganges aus¬ 
geprägt. 

Die in diesem Niveau liegende Schottergrube Lechner, am Ost¬ 
rand der Raffinerie Nova, zeigt in den Schottern ein durch Brodel¬ 
boden gestörtes Paket toniger Feinsande; die Schotter selbst 
lieferten mindestens fünf Reste von Elephas primigenius (Funde 
aus früheren Schottergruben erhöhen die Zahl derselben auf minde¬ 
stens zehn) 19 . Die tonigen Feinsande enthalten eine reiche Mol¬ 
luskenfauna, die für ein glaziales Klima spricht. 

Der topographischen Lage entsprechend, kann es sich nur 
um das jüngste Niveau pleistozäner Terrassen handeln, das den 
Niederterrassen in den Alpen entspricht und wie dort keinerlei 
Überdeckung durch Löß zeigt und demnach als Würm (i. w. S.) 
anzusprechen ist. Für diese Terrasse wird von Ii. K ü p p e r der 
Name Mannswörther Terrasse vorgeschlagen. 

Demnach kommt man, mit Rücksicht auf die faunistischen 
und geologisch-topographischen Befunde bei einem Vergleich mit 
den Flußterrassen im Alpengebiet und Ungarn zwanglos zu fol¬ 
gender Gliederung (s. Tabelle IV auf S. 780). 

Die Laaerbergterrasse und alle tiefer gelegenen Terrassen im 
Gebiet von Wien haben den Charakter von Flußterrassen mit 
Schotterbedeckung, die älteren, höheren Terrassen (Burgstall¬ 
terrasse, Nußbergterrasse u. a.) sind am Beckenrand in älteren 
Schichten angelegt, haben keine Schotterbedeckung und erhalten 
dadurch einen ganz anderen Charakter. 

Somit ergibt sich, daß terrassenmoiTphologische und säuge- 
tierpaläontologlischei Ergebnisse zusammen für die Auffassung 
sprechen, die untere Grenze des Pleistozäns vor dem Villafran- 
chien (= Calabriano) und damit v 0 r der ältesten Donauterrasse, 
der Laaerbergterrasse, zu ziehen (vgl. Mottl 1942, p. 124). 

Damit wird diese Grenzziehung nicht bloß 
paläontologischen, sondern auch geologischen 
und klimatischen Anforderungen gerecht. 

19 Für diesbezüglich© ergänzende Mitteilung’ sei Herrn Prof. Dr. 0. v. 
W e 11 s t e i n, Wien," auch an dieser Stelle herzlichst gedankt. 
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Tabelle IV. 


Parallelisierung der Donauterrassen bei Wien mit 
denen von Ungarn und den alpinen Flußterrassen und 
ihre Einstufung in die Quartär Chronologie 20 . 


Zeit 

Alpine Terrassen 

Donau-Terrassen 
bei Wien nach 
Schaffer 1906 u. 1927 

Donau-Terrassen 
in Ungarn nach 
Mottl 1942 

Alluvium 

Jüngste Schotter 

Prater-Terrasse 
-f 4m 

I 

1—6 m 

Würm 

Nieder-Terrassen 

Mannswörther 

Terrasse 

4-8 m 

II 

3—20 m 

Riß 

Hoch-Terrassen 

Innere-Stadt-Terr. = 
Simmeringer Terrasse 
4- 15 m 

III 

9—35 m 

Mindel 

Jüngere Decken 

Arsenal-Terrasse 

4- 50 m 

IV 

30—65 m 

Günz 

Ältere Decken 

Laaerberg-Terrasse 
4 - 100 m 

V 

50-115 m 






Infolge der Erkenntnis, daß das Oberpliozän dem Günz ent¬ 
spricht und der damit notwendig gewordenen Festlegung der un¬ 
teren Grenze des Quartärs vor dieser Stufe, empfiehlt es sich, diesen 
Zeitabschnitt künftig als Ältestquartär bzw. -pleistozän zu bezeich¬ 
nen, um Verwechslungen mit dem Altquartär bzw. Altpleistozän 
(= Mosbachien) zu vermeiden. Ferner kann, da die Dreiteilung 
des Pliozäns nicht mehr aufrechtzuerhalten ist, bloß von einem 
älteren (longirostris -Stufe = Pannon) und jüngeren (arvernensis- 
Stufe = Piazentiano-Astiano) Pliozän die Rede sein, sofern man 
nicht die Stufenbezeichnungen vorzieht. 

20 Wenn in diesem Schema der Vollgliederung des Pleistozäns nicht 
Rechnung getragen wurde, so aus dem Grund, weil die Ausscheidung der 
den Stadialen einer Eiszeit entsprechenden Terrassen der Donau noch 
nicht voll durchführbar ist. Ansätze dazu sind vorhanden; z. B. Has- 
singer 1941, Terrasse bei 60 m (? Mindel, 1. Stadial) und Terrasse bei 
20—25 m (? Riß, 1. Stadial). Wenn die Altersbestimmung der großen mor¬ 
phologischen Einheiten auch gesichert erscheint, so kann eine weitere 
morphologische Gliederung noch wertvolle Ergänzungen bringen. 
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IV. Einstufung der Lösse Niederösterreichs in die Quartär¬ 
chronologie. 

Für die Beurteilung und altersmäßige Einstufung der älteren 
Lösse bilden die Löwysche Ziegelei am Laaerberg sowie ein¬ 
zelne, durch die Bautätigkeit auf der Arsenalterrasse im Wiener 
Stadtgebiet vorübergehend zugänglich gewordene Aufschlüsse 
wertvolle Hinweise. 

1. In der Löwyschen Ziegelei in Wien-Simmering lagert sich 
an der Nord wand über dem gegen Osten einfallenden Laaerberg- 
schotter ein gelbliches, leicht krümelig aussehendes, ungeschich¬ 
tetes Material, dessen wahren Charakter als Löß erst K ü m e 1 
(1936, 1938) erkannte und der durch das Vorkommen von Löß¬ 
schnecken bestätigt werden konnte (Liegendlöß). Darüber folgt 
eine mächtige rotbraune Lößlehmlage, über der wiederum Löß 
(Hangendlöß) liegt. 

Die von Sieber (1949) von dieser Örtlichkeit signalisierte 
Säugetierfauna stammt, wie schon oben erwähnt (s. p. 778), aus dem 
Schichtkomplex des Liegendlösses, dem auch Sand- und Geröll¬ 
lagen eingeschaltet sind. Die Fauna, deren wichtigste Formen 
Rhinoceros etrascus hundsheimensis, Bison priscus, Capreolus 
capreolus, Meies meles atavns, PUonarctos stehlini, Canis mos- 
bachensis und Trogontherkim cuvieri sind, weisen auf Auwald 
hin und zeigen ein etwas altertümlicheres Gepräge als die Fauna 
von Hundsheim, die, wie oben bereits ausgeführt wurde, ins 
Mindel-Riß eingestuft werden muß. Somit kommt für diese — 
keinen glazialen Einschlag aufweisende — Fauna nach ihrer Her¬ 
kunft im Liegendlöß bzw. diesen zwischengeschalteten Schottern 
bloß das Mindel bzw. ein Mindel-Interstadial als Zeitraum der Ab¬ 
lagerung in Betracht. Demnach fällt die Entstehung der erwähnten 
aus rotbraunem Lößlehm bestehenden «Verlehmungszone im 
Hangenden in das Mindel-Riß-Interglazial. 

2. Damit in Einklang steht die von H. K ü p p e r 21 beobach¬ 
tete Feststellung in einem im Sommer 1949 durch Bauarbeiten für 
einen Gemeindebau der Stadt Wien zugänglichen Aufschluß in 
Wien IV, Kolschitzkygasse, daß es dort zur Bildung mächtiger 
roter und rotbraun verfärbter Sedimente über den Arsenalschotter 
kam. Wie oben gezeigt werden konnte, entsprechen die Arsenal¬ 
schotter dem Mindelglazial. 

21 Für die Auswertung dieses und obiger Befunde sei Herrn Direktor 
Dr. H. Küpper, Geologische Bundesanstalt Wien, auch an dieser Stelle 
herzlichst gedankt. 



782 


A. Papp und E. T h e n i u s. 


Tabelle V. 

Einstufung der Lösse NiederÖsterreichs 
in die Quartär Chronologie. 


Würm III 

Gebiet von Krems und 
nördliches Niederösterreich 

Löß 3 22 

Interstadial 
Würm II/III 

do. 

Paudorfer Verlehmungszone 

Würm II 

do. 

Löß 3 22 

Interstadial 
Würm I/II 

do. 

Göttweiger Verlehmungszone 
(= Aurignac-Schwankung) 

Würm I 

do. 

Löß 2 22 

stellenweise lehmig-humose 
Zwischenschichte 

Löß l 22 

Interglazial 

Riß-Würm 

do. 

Kremser Verlehmungszone 

Riß 

Laaerberg, 

Ziegelei Löwy Nordwand 

Hangendlöß 

Interglazial 

Mindel-Riß 

do. 

rotbrauner Lößlehm 

Mindel 

do. 

Liegendlöß 





Man wird daher kaum fehlgehen, die Entstehung dieser rot¬ 
braunen Lößlehme und damit auch die Ferrettisierung der zur 
damaligen Zeit vom Mindellöß nicht bedeckten Partien des Laaer- 
bergschotters teilweise in das Mindel/Riß-Interglazial zu versetzen. 

22 Bezeichnung Löß 1—3 nach der Terminologie von Bayer (1927). 
Nicht zu verwechseln mit den Bezeichnungen für die Würm-Stadiallösse I 
bis III. 
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3. Entsprechend dieser Deutung muß der über der Ver- 
lehmungszone liegende Hangendlöß, zumindest in den basalen Ab¬ 
schnitten, im Riß gebildet worden sein. Aus dem sogenannten 
Hangendlöß stammt auch Rangifer , dessen genaue Herkunft unbe¬ 
kannt und damit für weitere Schlußfolgerungen nicht verwertbar 
ist. Rangifer findet sich schon im mitteleuropäischen Altquartär 
(vgl. S. 776). 

4. Weitere, heute nur mehr sehr schwer feststellbare Leimen¬ 
zonen in den obersten Partien der Löwyschen Ziegelei (s. Kiime 1) 
lassen das Vorhandensein von jüngeren Lössen vermuten. 

Mit der Erkenntnis, daß am Laaerberg Mindel- und Rißlösse 
vorhanden sind, gelangt man unter Berücksichtigung der neuesten 
Ergebnisse durch Brandtner (1950) für die jüngeren Lösse, 
in Übereinstimmung mit der Vollgliederung des Pleistozäns, zu 
nebenstehender Übersicht (s. Tabelle V). 
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Anhang. 

Während Drucklegung’ dieser Arbeit sind mehrere, für einzelne 
der hier behandelten Probleme wesentliche Publikationen er¬ 
schienen (Vir et 1948, 1949; Movius 1949). Beide Autoren 
behandeln das Villafranchien bzw. dessen Fauna. Movius 
(1949) gelangt auf Grund seiner Studien in Südfrankreich und 
Italien zum gleichen Ergebnis wie die Verf., indem er das Villa¬ 
franchien (= Calabriano) dem Gtinz gleichsetzt. Diese Ansicht 
wird durch neue Ausgrabungen von V i r e t bei St. Vallier im 
Rhonetal in überzeugender Weise belegt, indem dieser eine typi¬ 
sche Villafranchien-Säugetierfauna aus einem „loess durci“ be¬ 
schreibt. Damit ist der Beweis erbracht, daß die klimatischen Be¬ 
dingungen zur Zeit der Ablagerung jener Knochenreste andere 
waren als heute, da Lößbildung und -ablagerung nur in peri¬ 
glazialen Räumen erfolgt. Bemerkenswert sind für das Vorkommen 
der Säugetierreste bei St. Vallier die noch teilweise im Verband 
befindlichen Knochenelemente, die gemeinsam mit dem Fehlen 
jeglicher Abrollungsspuren für ein autochthones Vorkommen 
sprechen. 

Auf die von zahlreichen Autoren verfochtene Annahme, das 
Villafranchien in zwei Stufen zu gliedern, von denen die ältere 
neben Elephas noch Mastodon, die jüngere nur Elephas enthalten 
soll, sei hier nicht näher eingegangen. Wesentlich ist bloß, daß 
im Arnotal eine derartige Gliederung nicht durchführbar ist 
(vgl. Movius 1949, p. 387). Unseres Erachtens hängt das Vor¬ 
kommen von Mastodon und anderer pliozäner Faunenelemente im 
Pleistozän bloß von lokalen Bedingungen ab (vgl. Vorkommen 
v T on Mastodon cuvieronius postremus in Ekuador in den ersten 
geschichtlichen Jahrhunderten). 

Movius, H. L. jr., 1949, Villafranchian Stratigraphy in Southern and 
Southwestern Europe. — J. of Geology 57. 

Vir et J., 1948, Une contribution ä l’histoire des glaciations alpines; la 
faune clu loess durci de St. Vallier (Drome). — Rev. Geograph. 23, 4. 

— 1949, La vie dans la moyenne vallee du Rhone au debut des temps 
quaternaires (Essai d’Ecologie de la faune des mammiferes fossiles de 
St.-Vallier). —Bull. Soc. Linn. Lyon 18, 2. 
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Casino 
Mannersdorf 
bei Angern 
Baltavar 
Pikermi 
Polgar di 
Mt. Leberon 
Vösendorf b. Wien 
Eppelsheim 
Gaiselberg 
Charmoille 
Melchingen 
Höwenegg 
Cü^ükcekmece 
Sebastopol 


Hollabrunn 
Steinheim 
Yiehhausen 
St. Gaudens 
La Chaux de Fonds 


Neudorf 
(Sandberg) 
La Grive 
Simorre 
Göriach 
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Sansan 
Neudorf 
(Spalte) 
Pitten 
Faluns de 
Pontlevoy-Thenay 


Avaray 
La Romieu 
Sables de 
l’Orleanais 
Eggenburg 
Chilleurs 


bedeutet Aussterben oder Verschwinden aus Europa und ist oft nicht mit völliger Sicherheit anzugeben bzw. örtlich verschieden, so daß beispielsweise den am Ende des Pannons besonders 
keine übermäßige Bedeutung beizumessen ist. 

äumliche Anordnung der Fundorte innerhalb der einzelnen Felder entspricht nicht unbedingt der gegenseitigen stratigraphischen Stellung. 











